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Laib achcr

Donnerstag den 6. Dez.

55)ien, den 12. Nov.

I n unserm Kabinet herrscht ei<

ne St i l le , welche all«: Sensalen der

Zeitungskomtoirs von ganz Deutschland

in keine geringe Verlegenheit setzet. So

gar nichts laßt sich über Krieg oder

Frieden erfahren.

Oesterreich Pohlen-.

Am zten Nov. ist das Bataillon

Joseph KoNoredo, 93c» Mann stark,

mit klingendem Spiele hier in Lemberg

eingerückt. Es wird nur einige Tage

allhier verweisen, und alsdenn nach d^'

Buckowine, als seiner Vestinimung

abmarschiren. Es nimmt 6 Kanonen

mit. Wie man vernimmt, so soll

dem hieflgcn Verpstegsamte der Befehl

zugekommen seyn, 602202 Kovez, oder

l Million 2OOO0O Metzen Haber

einzukaufen^ und dieses Geschäft so

viel möglich zu betreiben. Da auch

kemberg allein bei dtr letztell Nekru-

tirung s02 Manlr gestellt hat, so

will man hier nicht glauben, daß dieß

Aussichten: zum Frieden sind.



^ Vereinigte Niederlande. Antwerpen,'

vom i6ten November. Nach den

jüngsten Briefen aus Holland sind zu

Leiden von Neuem die abscheulichsten

Gewaltthätigkeiten von den sogenann-

ten Oranienfreunben an den Patrioten

ausgeübet worden. Fast in allen Stä-

dttn der Republik entstehen jetzt neue

Partheyen, einige für den Prinzen, die

anderen für die Prinzessin , welche allcr

Warnungen ungeachtet die größten

Ausschweifungen begehen, und ihre

Mitbürger zu Grunde richten. Der

grauliche Aufstand, den die hollandi-

.che Besatzung neulich in Herzogenbusch

erreget hat, soll eigentlich darum ent-

standen seyn, weil die Holländer kei-

nen Antheil von der Beute erhalten

haben, welche sie mit den Preußi-

schen Truppen gemacht hatten. Es

heißt: sie hatten sogar den Komman-

danten der Stadt ermordet. Unter

diesem 'Raubgesindel hat sich vie

Gasscupöbel befunden', iu dessen Häu-

sern man eine Menge der geraubten

Güter wiederfindet, und in öffentliche

Gebäude zur Verwahrung bringt. Es

ist auch seitdem viel verdächtiges Ge»

sinbel beiberscy Geschlechtes ergriffe«,
und gesanglich eingezogen worden. Die

Zahl der Plünderer war anfanglich j>

groß, daß es nicht möglich war , die,

stm schind ichen Unwesen Einhalt zu

thun. Endlich aber hat mau

am verwicheueu Sontage erst angefan-

gen, des Nachmittags Scharwachen zu

Pferde, und zu Fuße auszuschicken, und

durch Aufstellung einer Menge Schild-

wachen durch die Strassen der Bosheit

einen Zaum anzuwerfeu.

Herzogenbusch, vom 13. Nov.

Am 8. dieses Abends brach hiev

ein Aufstand aus, dergleichen man sich

unmöglich vorstellen kann. Die Ss l -

daten von unserer Besatzung, der ge-

meine Pöbel, und anders schlechte Ge/

sindel singen an , die Fenster überall

in der Stadt einzuwerfen, sodann, mit

Gewalt in die Häuser einzubrechen,

und allcs zu plündern, und zu ver-

heeren was ihnen nur iu die Augen

siel. Die ganze Nacht hindurch hörte

mnn nichts, als Brechen, Schlagen

schießen, und das wildeste Mordge«

schrey: Heute G u t , morgen Hktt/



Man wav keinen Augenblick seines 8e<

bens sicher, und jeder suchte sich, und

seine Kinder vor der Wuth dieser un,

sinnigen Barbaren zu verstecken. Die-

st Gräuel währctcn die ganze Nacht

hindurch bis Morgens gegen 6 Uhr,

wo schon tnanchcr braver Vurgcr bet'

telarm war, der Tages vorher noch

Tausende hatte her leihe» können. Am

9. dieses Abends sicng das Plündern

von Neuem an, und alles, was den

Tag hindurch nicht auf Karren, und

Wagen zur Stadt hinaus geflüchtet

und in Sicherheit gebracht werden

konnte, ward diese grauliche Nacht

hindurch entweder geraubet , oder

völlig verdorben. Ganze Magazine

und Waarenlager sind zn Grnnde ge,

richtet, nnd sogar in den Kellern die

Böden aus den Fässern zerschlagen /

und ausgeleeret worden. Man sah

vornehme Offiziere vor den Soldaten

auf den Knien ligcn, um ihre Wuth

zu besänftigen: aNein alles stehen war

umsonst, und es war kein Unterschied

ob die Geplünderten prinzlich , oder

patriotisch gesinnet waren. Gegenwar-

tig ist die Nuhe einiger Massen herge-

stellt : und man fängt an, m ben Hau-

sern , wohin der Raub hingeschleppt

werden, Untersuchungen anzustellen,

und alles, was mau fndet, in eine

Kirche zusammen zu bringen. Auf

Gassen und Strassen hat man die

schönsten Kostbarkeiten , und ganze

Kistche» mit Golde, und Juwelen a«-

gefüllt gefunden, ohne zu wissen, wem

dieselben zngehörten. Es heißt , zu

Breda soll auch ein Aufruhr ausge-,

brochen , und sogar in Nimwegen bsF

zu Mine gemacht worden seyn«.

Gttomanische Pforte.

Die Türken schassen fast alle le,

bensmittes von dem platte« Lande nach

Bukarest , und bezahlen dafür nicht das

geringste. Bey dieser gewaltsame»

Einsammlung geht eS denn sehr grau-

sam zu. Sie lassen dem armen Land-

manne fast nichts im Hause, wo-

durch er sich und die Semigen dem

Winter über ernähren könnte. Ver-

birgt dann eine solche unglückliche

Familie etwas, zu ihrer eigenen Noth.

dnrft, und es wird durch die Türken

aufgefunden / so wird der Eigenthums



noch dazu am Lebe« bestraft. Die
armen Einwohner sehen daher in ih»
ver Zukunft nichts als Elend und Vcr-

zweifiung.

Die Türken sollen einen neuen
Angriff auf Kinburn gemacht, und
diesen festen Ort mit stürmender Hand!
«robert haben. Die ganze Besatzung
ist, um die von dem General Smva«
row l>hn? Pardon niedergehauenen
Türken zu" rächen , niedergemetzelt,
und dem Kommandanten des Platzes
sind die Adern abgeschnitten worden.
Die Generale von Suwarow und von
Reck sollen in ihren am i2ten Okt.
empfangenen Wunden gestorben seyn.
Der Pascha von Oczakow hatte vom
Grvßvezier Befehl, ihm in einer be-
stimmten Zeit die Schlüssel von Kin-
burn zu liefern, oder sich den Kopf!
abschlagen zu lassen.

Navlßadt den 2 1 . November.

Die Türken am Kordon, wie
von dortorts die Kompagnie Meldun,
gen lauten, betragen stch friedlich / und
betbeuerNs daß sie wider die Oesterrei-
cher kein Schwerd zücken wollen, und
zum Veweiß der Freundschaft liefern
sie alles vorhin unsern Granzern ab,
getriebene Vieh ans.

Ungeacht dessen sind in unsern
Regiments, und übrigen Nr. bereits
Schanzen aufgeworfen, und vor 2

Tagen ist der Befehl gekommen, daß
von der Meevgranze an bis ins Sie,
bcnbüvgen der Kordon von jeden Re-
giment mit einem Bataillon besetzt
werde, welches alle Wochen von einem
andern abgelöset wird, Geschütz und
Fuhrwesen ist hinreichend hier ^ alles
wünscht m t den Türken zn kämpfen,
nur befürchtet man Hungersnot). Das
ganze Regiment ist auf jeden Wink
marschfertig , und die Kompagnien
müssen sich Taglich mit spanischen Rcu-
terr. üben. Ein Bataillon bei jedem
Regiment ist bereits errichtet, es wird
wccder das 4., neuerdings enrollirt.
Kavlstadt wird befcstiget, undman ubeittt
auch SontaZe nicht ausgenohmcn ^
Taglich au Festnngs Werkern. Zwcr
Battaillon Deutsche Trouppcn kommen
dahin in Besatzung. Das Genera!kolu-
mando mit der Kassa wird Täglich da.
hin von Agram erwartet, der ganze

i Platz ist mit Kanonen und Haubizen an-
gefüllt, aUe Gränizcr auch sogar die
HausDienst taugliche habenFeuergewchr
und schärft Patronen erhalten. Alle
Platze sind mit Pöller und Altarmstan-
gen verschen in Zeit von 6 Stunden
stehen in Karlstädter Genevalat nur
zo bis 40 tausend Mann in Waffen,
die gewis; das Türkische Gesindct zu Paa.
ven treiben werden , da schon ein einzi-
qes Regiments wenn man selben die
Freiheit liesse hierzu hinreichend wä-
re.

W i r d alle Donnerstag auf oem Platz N. 185. m der von Kleinmayer-
sehen Buchhandlung ausgegeben.


